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Lesepredigt
Hochfest der Geburt des Herrn - Lesejahr B (25. Dezember 2014)

L1: Jes 52,7-10

            L2: Hebr 1,1-6
    

      Ev: Joh 1,1-18

Liebe Schwestern und Brüder,

manche Dinge gehören einfach zu Weihnachten dazu: 

Der Weihnachtsbaum, der Christstollen und die Plätzchen.

Und es gehört der wortgewaltige Johannesprolog dazu, der uns verkündet:

„Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt.“ (Joh 1,14).  

Für mich gehört zu Weihnachten aber noch der Prophet Jesaja dazu. Im ersten Testament der Heiligen Schrift gibt es wohl kaum eine wortgewaltigere Gestalt als ihn. Er hat uns schon in der Zeit des Advent begleitet, fast bis hin zur Krippe. Und nun durften wir auch heute an Weihnachten in der Lesung wieder seine Stimme hören: „Wie willkommen sind auf den Bergen die Schritte des Freudenboten, der Frieden ankündigt, der eine frohe Botschaft bringt und Rettung verheißt, der zu Zion sagt: Dein Gott ist König.“ (Jes 52,7)

Ja, dein Gott ist König! Immer wieder hat Jesaja diese so einfache und so frohe Botschaft verkündet: „Dein Gott ist König!“ Diese Botschaft Jesajas wirkt umso überwältigender, wenn wir eintauchen in die Geschichte, in der dieses Prophetenwort verkündet wurde: Es war um das Jahr 550 vor Christi Geburt. Damals lebten in Babel einige Tausend Juden, die Jahrzehnte zuvor gewaltsam aus Jerusalem verschleppt worden waren, zwölfhundert Kilometer weit weg von ihrer Heimat. Die einst so prächtige Stadt auf dem Zion lag samt dem Tempel in Schutt und Asche. Die Alten in dieser jüdischen Exilgemeinde trauerten Jerusalem schmerzvoll nach. Sie hofften immer noch auf eine Rückkehr. – Die Jungen in Babylon sahen das anders. Für sie war die Fremde längst zur Heimat geworden. Sie kannten ja nichts anderes. Wenn nun Jesaja in dieser Gemeinde auftrat und von der Heimat sprach, dann leuchteten seine Augen und es war, als stünde er schon in den Toren Jerusalems. Und er sprach von den vorauseilenden Freudenboten, die Frieden verkündeten – keine Rache und keinen Krieg. 

Das liegt alles mehr als zweieinhalbtausend Jahre zurück und doch kommt es mir so bekannt vor. Auch heute erzählen etliche aus der älteren Generation von ihrem Glauben: „Unser Gott ist König!“ Ja sie bekennen, dass der Herr sein Volk tröstet und den Frieden bringt. Aber viele von den Jungen können nichts mehr damit anfangen. Sie feiern zwar noch die alten Feste mit, Weihnachten zum Beispiel; doch den religiösen Kern der Feier haben sie längst ausgehöhlt. Natürlich gibt es die Festesfreude und man erinnert sich vielleicht an die biblische Weihnachtsgeschichte. Ab und zu tun solche Worte doch auch gut! Aber spätestens am 27. Dezember bricht die Wirklichkeit sich wieder Bahn: „Gott ist König? Nein! Jetzt regiert die Welt wieder mit ihren ganz eigenen Gesetzen. Gott kommt darin nicht vor. Und das, was für das private Leben gilt, zeigt sich auch in der Politik. Von wegen: 

„Wie willkommen sind auf den Bergen die Schritte des Freudenboten,

der Frieden ankündigt, der eine frohe Botschaft bringt und Rettung verheißt.“

Das Flüchtlingsdrama und die vielen Krisenherde dieser Welt scheinen das Gegenteil zu beweisen.

Und doch haben wir gerade in Deutschland im zu Ende gehenden Jahr auf 25 Jahre Fall der Mauer zurückgeblickt. Wir haben uns erinnert, wie die Friedensgebete in Leipzig die Sehnsucht der Menschen nach Freiheit gen Himmel getragen haben und wie sich eine Bewegung Bahn brach, die durch keine Gewalt und kein Militär mehr aufzuhalten war: Der friedliche Fall der Berliner Mauer und des eisernen Vorhangs, der Europa teilte. 

„Wie willkommen sind auf den Bergen die Schritte des Freudenboten,

der Frieden ankündigt, der eine frohe Botschaft bringt und Rettung verheißt,

der zu Zion sagt: Dein Gott ist König.“ (Jes 52,7)

Gerade an Weihnachten dürfen und müssen wir uns vor Augen halten, dass die Geschichte dieser Welt nicht nach ihren eigenen Gesetzen abläuft, sondern dass Gott in Jesus Christus selbst in das Geschehen der Weltgeschichte eingegriffen hat, indem er Mensch wurde, einer von uns. Das ganze Leben Jesu löste die Verheißung des Friedens beim Propheten Jesaja ein. Im Zentrum seiner Botschaft steht das Bekenntnis: „Gott ist König!“

Er ist der König deines Lebens und deiner Geschichte, er ist der König von Zeit und Ewigkeit,

er ist der Herr der ganzen Welt.

Nehmen wir heute an Weihnachten diese Botschaft tief in Herz. Gott tritt auch heute ein in die Geschichte dieser Welt! Stärken wir deshalb in uns das Vertrauen, dass die Geschichte dieser Erde nicht willkürlich dahintreibt, sondern dass Gott in ihr König ist und alles zum Guten wendet! Beten wir heute besonders für die Menschen, die an diesem Weihnachtsfest allein oder auf der Flucht sind! Bitten wir den Friedenskönig, dass er die Solidarität unter allen Menschen wachsen und reifen lasse und dass er Frieden schenke in unseren Tagen!

Und bekennen wir uns wie Jesaja zu dem Gott, der Frieden bringt:

„Wie willkommen sind auf den Bergen die Schritte des Freudenboten, der Frieden ankündigt, der eine frohe Botschaft bringt und Rettung verheißt, der zu Zion sagt: Dein Gott ist König.“ (Jes 52,7).  
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